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Gesucht: 
Dynamischer Mann ab 50

Sie sind im besten Mannesalter und wollen das Leben 
in vollen Zügen geniessen. Allerdings macht Ihre Prostata Ihnen einen 

Strich durch die Rechnung. Und Sie sind nicht der Einzige: Bereits die Hälfte aller 
über 50jährigen Männer haben Prostatabeschwerden, bei den über 80jährigen sind 

es sogar mehr als 90%. Gut wirksame und gut verträgliche Behandlungs-Möglichkeiten,
auch auf rein pflanzlicher Basis, können jedoch die «Not am Mann» erheblich lindern.

Haben Sie Prostatabeschwerden?

Ja, nämlich
erschwertes Wasserlösen
zu häufiger Harndrang
sonstige:

...................................................................................................Nein

Sind Sie wegen Ihrer Prostatabeschwerden in ärztlicher Behandlung?

Ja
Nein

Nehmen Sie Medikamente gegen Ihre Prostatabeschwerden?

Ja: (Bitte Namen eintragen)
............................................................................Nein

Wie stark fühlen Sie sich durch Ihre Prostataprobleme im Alltag gestört?

Ich fühle mich erheblich gestört
Ich fühle mich hin und wieder gestört
Ich fühle mich nicht gestört

Welche Frage zu Prostata interessiert Sie besonders? (Bitte notieren)

......................................................................................................................................................

Vielen Dank
dass Sie an der Basler 

Prostata-Umfrage 
teilnehmen.
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BASLER PROSTATA-UMFRAGE
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Aus Datenschutzgründen bitten wir Sie, den Fragebogen in zwei Briefcouverts zu versenden:
Bitte stecken Sie den ausgefüllten Fragebogen in ein neutrales Couvert und kleben Sie es zu.
Falten Sie das Couvert mit dem Fragebogen ein Mal und legen Sie es in ein anderes Couvert,
das Sie ebenfalls zukleben. Bitte schreiben sie auf das zweite Couvert Ihre Adresse und das
Stichwort «Basler Prostata-Umfrage».

Senden Sie das Couvert unfrankiert an: Dr. Schlegel AG, Sennweidstr. 46, 6312 Steinhausen

Machen Sie mit
bei der grossen Basler
Prostata-Umfrage und 

gewinnen Sie, mit 
etwas Glück, ein

Wellnesswochenende 
für zwei.

Ihre Daten werden 
selbstverständlich 

vertraulich behandelt und
anonym ausgewertet.

Die gesammelten Daten
werden dazu beitragen,

die Informationen für
Männer mit Prostata-

problemen zu verbessern.

P131155 b197.017150

REKLAMETEIL

Tagesferien entlasten Eltern
Diesen Herbst wird mit Spielaktionen eine Betreuungs-Lücke geschlossen

CORNELIA THÜRLEMANN

Für berufstätige Eltern war die Betreu-
ung ihrer Kinder in den Schulferien oft
ein Problem. Jetzt nicht mehr. Die
Robi-Spiel-Aktionen bieten diesen
Herbst erstmals Tagesferien an. 

Bisher hat der Grossvater die beiden
Knaben Sedrick (8) und Kevin (11) in den
Schulferien betreut. «Doch mein Vater
wird bald 70. Ich kann ihm nicht zumuten,
dass er jedesmal zu meinen Kindern
schaut, wenn ich keine Ferien habe», sagt
der alleinerziehende Vater Roger Stirni-
mann. Mit den Tagesferien könnte sich für
ihn und viele andere berufstätige Eltern
ein grosses Problem gelöst haben. Diesen
Herbst bieten das Erziehungsdepartement
Basel und die Robi-Spiel-Aktionen erst-
mals Tagesferien für Kinder während der
Schulferien an. «Die Tagesferien helfen
mir, dass ich die Kinder behalten kann»,
sagt Stirnimann, der gegenüber den
Behörden belegen muss, dass seine Kinder
auch ausserhalb der Schule gut betreut
sind. 

Mittagstisch und Hausaufgabenbe-
treuung am Nachmittag sind heute für
viele berufstätige Eltern eine Alternative
zum Tagesheim. Einzige Lücke waren bis-
her die Schulferien. Hat das Pilotprojekt
«Tagesferien» Erfolg, könnte diese Lücke
bald geschlossen sein. Stirnimann ist mit
der Qualität der Betreuung zufrieden: «Ich
erhalte sofort Rückmeldung, wenn die
Kinder Probleme bereiten oder nicht auf-
tauchen.» An den Angeboten gefällt ihm
auch der Preis: «160 Franken für eine
Tagesferienwoche sind bezahlbar. Das
Preis-Leistungs-Verhältnis stimmt.» 

Gut vorbereitet auf die Tagesferien ist
auch Andreas Meyer, ein Mitarbeiter der
Robi-Spiel-Aktionen, der mit zwei weite-
ren Personen die Tagesferien im Bachgra-

ben leiten wird. «Viele Kinder sitzen in den
Schulferien zuhause rum und schauen viel
fern. In den Tagesferien können sie mit
anderen Kindern zusammen etwas unter-
nehmen.» 

Anders als in den «Kinder-Ferien-
Städten», einem weiteren Ferienangebot
der Robi-Spiel-Aktionen, übernimmt die
Betreuungsgruppe die Verantwortung für
die Kinder. Die Kinder sind zusammen mit
15 bis 25 Kindern, und sie werden von 9 bis
17 Uhr betreut. Für jede Woche wird ein
neues Programm zusammengestellt. Dazu
gehören auch Ausflüge in der Stadt Basel.
Meyer beispielsweise plant eine Tour zum
Wasserturm auf dem Bruderholz. «Wir
möchten mit den Kindern Orte besuchen,
wo sie noch nicht gewesen sind.»

ZEIT FÜR ERHOLUNG. Doch die Tagesferien
sollen nicht nur von Action, von Spiel und
Spass geprägt sein. «Die Tagesferien sind
Ferien. Die Kinder sollen sich auch erholen
und ausruhen können», sagt Rahel Prima-
vesi, Projektleiterin der Tagesferien. «Die
Kinder sollen auch Zeit haben, in der sie
sich einfach vertun können, in der sie einer
Geschichte zuhören oder lesen können.» 

Die Tagesferien in diesem Herbst sind
ein Testlauf und finden an drei Standorten
– im Grossbasel Ost, Grossbasel West und
im Kleinbasel – statt. «Die Nachfrage ist
gut», sagt Projektleiterin Primavesi. Nach
den Herbstferien wird das Projekt eva-
luiert. Stimmen Qualität und Nachfrage,
könnte es bald auf die übrigen Schulwo-
chen ausgeweitet werden.
Anmeldung bis heute Samstag, 18. September, bei
Robi-Spiel-Aktionen: tagesferien@robi-spiel-aktio-
nen.ch, Telefon 061 363 04 48. Kosten: Fr. 160.– pro
Woche (Kostenreduktion möglich). Dieses Angebot
kann nur von Kindern gebucht werden, die während
der Schulwochen ein Betreuungsangebot nutzen.

Rund um die Uhr betreut. Das neue Angebot
schliesst eine Lücke im Betreuungsnetz. Foto André Muelhaupt 

Was Nachbarn
wissen wollen
Drei Länder denken über Medien nach

ELISABETH ROSENKRANZ

Was möchten die Menschen am
Oberrhein voneinander wissen?
Welches Medium eignet sich 
am besten für die grenzüber-
schreitende Kommunikation? Am
9. Dreiländerkongress in Basel er-
örterten rund 550 Experten Rea-
lität und Visionen. 

«Kommunikationsprozesse ent-
stehen durch Lebenswelten. Es fragt
sich, in welcher Intensität», sagte
Peter Glotz, Direktor des Instituts für
Medien- und Kommunikationsma-
nagement an der Universität St. Gal-
len, in seinem Einführungsvortrag.
Hauptkriterium dafür sei die Spra-
che. Fakt sei aber auch, so Glotz,
dass Zeitungs-, Rundfunk- und Fern-
sehmärkte regional und durch die
jeweilige Landeskultur geprägt
seien. Mit dem Konsumverhalten
der Leser, Hörer und Zuschauer
verhalte es sich ähnlich. «Medien
müssen in die Kultur der jeweiligen
Nachbarn eintauchen», empfahl der
Wissenschaftler. Nur so lasse sich
grenzüberschreitende Kommunika-
tion herstellen.

FRAGE DES WOLLENS. Die hoch-
karätig besetzten Podien mit Che-
fredaktoren und Programmverant-
wortlichen der Oberrhein-Medien
von Basel bis Rheinland-Pfalz waren
sich einig, dass sich Funk und Fern-
sehen in ihrer Berichterstattung
über die Grenzen leichter tun, als die
an ein regionales Verbreitungsge-
biet gebundenen Zeitungen. Den-
noch: «Der Blick über die Grenzen ist
eine Frage des Wollens, des Engage-
ments, auch des Geldes», sagte Alain
Howiller, Chefredaktor der «Der-
nières Nouvelles d’Alsace» (DNA) in
Strassburg. 

Matthias Geering, stellvertreten-
der Chefredaktor der Basler Zeitung,
griff in diesem Zusammenhang das
Stichwort «Dreiland-Zeitung» auf.
Das «visionäre Projekt» habe sich
nicht gerechnet. Besser sei, sich an
der Lebenswirklichkeit von Leserin-

nen und Lesern zu orientieren und
für sie relevante grenzüberschrei-
tende Themen, wie Ausbildung, Ar-
beitsmarkt, aber auch Konsum inte-
ressant aufzubereiten und in die
ganze Zeitung zu integrieren.

REIZ DES NEUEN. Im Gegensatz zur
Presse sowie privaten elektronischen
Medien, die unter dem Druck nach
wie vor lokal geprägter Inserate-
märkte stehen, sind öffentlich-recht-
liche Medien freier, den Blickwinkel
grenzüberschreitend zu öffnen und
programmatisch umzusetzen. Für
den Südwestrundfunk (SWR) gilt
dies ebenso wie für den deutsch-
französischen Kultursender Arte.
«Den Reiz des Neuen schaffen und
Verbindendes herausarbeiten. Da-
rauf kommt es an», sagte Regina
Keller, stellvertretende Leiterin des
SWR-Studios in Freiburg.

Wege der grenzüberschreiten-
den Kommunikation in Kunst und
Kultur, Wirtschaft und Verwaltung
sowie Jugend und Bildung wurden
in Workshops diskutiert. Eine wich-
tige Rolle dabei spielen Netzwerke –
elektronische ebenso wie persönli-
che. Dazu gehöre auch das Erlernen
der Sprache des Nachbarn, forderte
der Dreiländerkongress unisono.

Im Urteil von Politikern stehen
grenzüberschreitend berichtende
Medien hoch im Kurs. Man spüre
grosses Interesse und das Bedürfnis,
Themen kritisch zu begleiten sowie
der Bevölkerung Zusammenhänge
zu erklären. «Medien wissen um den
gemeinsamen Lebensraum» sagten
Adrien Zeller, Präsident des elsässi-
schen Regionalrats, und der Basler
Regierungsrat Hans Martin Tschudi
übereinstimmend. Kurt Beck, Minis-
terpräsident von Rheinland-Pfalz
wurde konkret. Er schlug eine vier-
teljährlich erscheinende Internet-
Zeitung für die Oberrheinregion vor,
die Nähe schaffen soll. «Wir werden
mit den Zeitungsverlegern reden, ob
sie das Projekt mittragen wollen.» 

Erste unter 186. Katharina und Dieter Glatz-Krieger.

Ausgezeichnete Blicke
durchs virtuelle Mikroskop
Basler Uni-Paar glänzt mit E-Learning-Projekt

Katharina Glatz-Krieger und
ihr Mann, Dieter Glatz, er-
haben in Graz für ihr Projekt
«PathoBasiliensis» den Me-
dida-Prix 2004 erhalten.

In der Freizeit und mit
wenig Mitteln haben sie ihr
Projekt vorangetrieben. Im
Jahr 2000 hatte die Pathologin
Katharina Glatz-Krieger im
Institut für Pathologie des Uni-
versitätsspitals damit begon-
nen, aus dokumentierten
Krankheitsfällen eine Bilderda-
tenbank aufzubauen mit
Gewebeschnitten und Organ-
präparaten. Heute sind es
schon über 8000 einzelne
Dokumente. 

NEUE IDEEN. Entstanden ist
eine frei zugängliche Online-
Lernumgebung für Studie-
rende, Ärzte und interessierte
Laien. Die informatische Seite
hat Dieter Glatz hervorragend
betreut. Er ist am Unirechen-
zentrum tätig und der Uni
immer wieder mit neuen Ideen
zu Diensten, etwa der Techno-

logie, grosse Bilder zu spei-
chern (www.unibas.ch/pixel).
Spannende Werkzeuge, wie
etwa das virtuelle Mikroskop,
erlauben es, die Schnittbilder
bis ins letzte Detail zu analysie-
ren. Ein Trainer dient der Aus-
bildung. Das Modell, so die
Jury, eigne sich auch für
Anwendungen in der Mineral-
ogie, Linguistik und Kunstge-
schichte.

186 BEWERBER. Der mit
100000 Euro dotierte Medida-
Prix wird jedes Jahr für das her-
vorragendste Projekt im
Bereich des elektronischen Ler-
nens oder E-Learnings verlie-
hen. Dieses Jahr bewarben sich
186 Teams. Aus der Hälfte der
Preissumme wurden «Förder-
preise» für das Projekt Virtex
mit virtuellen Exkursionen der
ETH Zürich und das historische
Projekt «pastperfect» der Uni-
versität Wien ausgerichtet. hckl
www.unibas.ch/patho
www.virtualexcursion.ethz.ch
www.pastperfect.at
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